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KONTAKT

SPRUCH ZUM TAGE

» Rätsel & Unterhaltung

Tag 20˚

Nacht 15˚

Ostsee 18˚

Es gibt mal mehr, mal we-
niger Wolken und bleibt bis
zum Nachmittag überwie-
gend trocken. Gegen Abend
und in der Nacht wieder
Schauer. Der Wind weht mä-
ßig bis frisch aus Südwest.

KNUST-WETTER

Heute vor 179 Jahren wurde
mit dem Zoologischen Gar-
ten in Berlin der neunte Zoo
in Europa eröffnet. Er ist der
älteste Zoo auf dem Gebiet
des heutigen Deutschlands.
Der Zoo liegt im Ortsteil
Tiergarten im Bezirk Mit-
te. Auf der 33 Hektar gro-
ßen Fläche sind heute über
20 000 Tiere aus rund 1100
Arten zu sehen. An den Zoo
angeschlossen ist außerdem
das Aquarium Berlin.

GUTEN MORGEN,
LIEBE LESER

Wenn wir lernen, dann
macht uns das

zu selbstbewussten und
eigenständigen Menschen.

Joachim Gauck

Ihr FT-Team

Tel. 04361/2123
Fax 04361/2151
www.haye-dach.de

Ihr Kompetenzteam
fürs Dach
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Flaute
auf dem

Arbeitsmarkt
Mehr Menschen arbeitslos als 2022

Ostholstein – In den Sommer-
ferien zeigt sich der Arbeits-
markt in der Regel weniger
dynamisch als üblich, sodass
der leichte Anstieg der Ar-
beitslosigkeit, den die Agen-
tur für Arbeit für Juli ermit-
telt hat, als jahresüblich
angesehen wird. Kreisweit
beträgt die Arbeitslosenquo-
te 4,5 Prozent (Juli 2022: 4,4
Prozent), im Kreisnorden
zwischen Oldenburg und
Fehmarn 4,2 Prozent (Juli
2022: 3,9 Prozent).
Im Nordkreis sind aktuell

1353 Arbeitslose gemeldet,
vier weniger als im Vormo-
nat, aber 124 mehr als vor
einem Jahr. Im Juli melde-
ten sich 296 Personen neu
arbeitslos, fast ebenso viele
(298) konnten ihre Arbeits-
losigkeit beenden. Bei 754
Stellen werden noch Mitar-
beitende gesucht.
Insgesamt waren in Lü-

beck und Ostholstein 13971
Frauen und Männer arbeits-
los gemeldet, 186 Personen
mehr als im Vormonat und
216 mehr als im Vorjahr. Die
Arbeitslosenquote auf Basis
aller zivilen Erwerbsperso-
nen stieg um 0,1 Prozent-
punkte zum Vormonat auf
6,2 Prozent an und blieb im
Vergleich zum Vorjahr un-
verändert.
Aktuell werden nach Mit-

teilung der Agentur für Ar-
beit von den Jobcentern Lü-
beck und Ostholstein 2383
ukrainische Geflüchtete
betreut, 922 von ihnen sind
arbeitslos gemeldet, etwa

die Hälfte (467) in Osthol-
stein. Die anderen nehmen
zum Beispiel an Sprach- und
Integrationskursen sowie
Weiterbildungen teil oder
beziehen ergänzende Leis-
tungen, während sie Be-
treuungspflichten ausüben,
eine Schule besuchen, eine
Ausbildung absolvieren oder
einer Erwerbstätigkeit nach-
gehen.

3,0 freie Stellen
auf einen Bewerber

Markus Dusch, Vorsitzen-
der der Geschäftsführung
der Agentur für Arbeit Lü-
beck, ergänzt: „Wie in den
Vorjahren haben Schuljah-
res- und Ausbildungsende,
quartalsbedingte Entlassun-
gen in den kaufmännischen
Berufen sowie die begin-
nende Haupturlaubszeit
zu einem saisonbedingten
Anstieg der Arbeitslosigkeit
geführt. Aber auch in den
Sommermonaten suchen
Unternehmen Arbeitskräf-
te.“ Auch bei der Ausbil-
dungsplatzsuche gebe es
noch sehr gute Möglichkei-
ten, so Dusch. Allein in Ost-
holstein waren 1507 Ausbil-
dungsstellen zur Besetzung
angeboten, 132 mehr als
im Vorjahreszeitraum. Im
Juli waren 239 Jugendliche
noch auf der Suche und 725
Stellen nicht besetzt. Damit
kommen derzeit 3,0 Stellen
auf einen Bewerber, im Vor-
jahr waren es noch 3,7 Stel-
len. hö

Brücke keine Ausweichstrecke
Hagedorn: Landesregierung und Gädechens fallen der Region in den Rücken

Fehmarn – Die ostholsteini-
schen Bundestagsabgeord-
neten Bettina Hagedorn
(SPD) und Ingo Gädechens
(CDU) schenken sich derzeit
in der politischen Auseinan-
dersetzung nichts, wenn es
um die Beantwortung der
Frage geht, wer nach Fer-
tigstellung des neuen Sund-
tunnels die Baulast für eine
zur Kreisstraße herunterge-
stufte Fehmarnsundbrücke
tragen soll. Gädechens sieht
den Bund in der Verantwor-
tung, für den Kreis Osthol-
stein in die Bresche zu sprin-
gen, Hagedorn zeigt auf
Kiel und Landesverkehrsmi-
nister Claus Ruhe Madsen
(CDU).
Gädechens hatte Hage-

dorn jüngst vorgeworfen,
gegen die Interessen der
Region zu arbeiten, indem
sie das Land auffordere, die
Baulast zu übernehmen,
wenn weiterhin die Mög-
lichkeit einer Übernahme
durch den Bund bestehe. Ih-

rem CDU-Kollegen schreibt
Hagedorn ins Notizbuch:
„Wer sich dafür ausspricht,
dass nach der Eröffnung
des geplanten Sundtunnels
künftig die Fehmarnsund-
brücke als Ausweichstrecke
für Schienengüter- und Au-
toverkehr genutzt werden
sollte, stellt sich radikal
gegen die Lärmschutzin-
teressen der Menschen in
Ostholstein und fällt der
zwölfjährigen Arbeit des Di-
alogforums für übergesetz-
lichen Lärmschutz in den
Rücken. Wenn Ingo Gäde-
chens sich den Vorschlag
der Landesregierung zu
eigen macht, die Sundbrü-
cke als Ausweichstrecke für
den Güterschwerlast- und
Autoverkehr in Bundesver-
antwortung zu halten, dann
bedient er damit die finanz-
politischen Interessen sei-
ner Parteifreunde in Kiel.“
Hagedorn erinnert zu-

dem daran, dass Verkehrs-
ministerium und Deutsche

Bahn (DB) 2019 de facto
entschieden hätten, einen
Sundtunnel für den Schwer-
last- und Autoverkehr zu
bauen und die Sundbrücke
für die Langsamverkehre
wie Trecker, Mofas, Fahr-
räder und Fußgänger zu
erhalten. Das sei von den
Menschen in der Region ein-
hellig begrüßt worden, „weil
nur ein Sundtunnel mit zu-
sätzlichem Lärmschutz den
Krach der Güterzüge effek-
tiv schlucken wird“.
Es sei auch gut, dass

die DB nach 15 Jahren
„Nichtstun“ mindestens 50
Millionen Euro in die In-
standsetzung der Fehmarn-
sundbrücke investiere und
„sie baulich nachhaltig gesi-
chert ist“. Die SPD-Abgeord-
nete erinnert aber auch an
ein DB-Gutachten aus dem
Jahr 2012, in dem nachge-
wiesen worden sei, dass die
Statik der Fehmarnsundbrü-
cke „keine Güterschwerzüge
tragen kann, ohne irrepara-

blen Schaden zu nehmen“.
Die DB habe den Kommunen
in einem Gerichtsvergleich
auch zusichern müssen,
„dass kein Güterzug über
die Hinterlandanbindung
fährt, solange der überge-
setzliche Lärmschutz nicht
überall – inklusive Sundtun-
nel – zu 100 Prozent baulich
umgesetzt ist“.
Dennoch betreibe „Ver-

kehrsminister Madsen –
auch mit der Unterstützung
von Ingo Gädechens – in ge-
heimen Planungszirkeln in
Kiel mit der DB hinter dem
Rücken der Ostholsteiner
eine Parallelplanung, die
mit der Elektrifizierung der
Sundbrücke und der Bäder-
bahn ermöglichen soll, dass
die Güterzüge ab 2029 ohne
jeden Lärmschutz durch
unsere Region rauschen“,
wirft Bettina Hagedorn den
CDU-Politikern vor, die den
Menschen nicht weiter
„Sand in die Augen“ streuen
sollten. hö

KURZ NOTIERT

Keine pauschale
Ablehnung
Ostholstein – Die SPD-Kreis-
tagsfraktion will in die ers-
te Sitzung des Ausschusses
für Natur, Umwelt, Bau und
Verkehr (4. September) eine
Resolution zum geplanten
Nationalpark Ostsee einbrin-
gen. Die Sozialdemokraten
wenden sich jedoch gegen
eine pauschale Ablehnung
des Projekts. Mit der Resolu-
tion soll die Landesregierung
vielmehr dazu aufgefordert
werden, zu erwartende Ver-
bote, Einschränkungen und
Ziele einer Einrichtung des
Nationalparks Ostsee klar zu
benennen. Dies sei dann die
„Grundlage für eine sachli-
che Diskussion zum Schutz
der Ostsee“, so die umwelt-
politische Fraktionsspreche-
rin Gabriela Eckert und Frak-
tionschef Thomas Garken.
Nur so könne der massiven
Verunsicherung entgegenge-
wirkt werden, die durch die
bisherige Kommunikation
entstanden sei, stellen beide
fest. hö

Ab 7. August müssen Radfahrer, aber auch
Fußgänger, die die Fehmarnsundbrücke
nutzen, mit kurzzeitigen Einschränkungen
rechnen. Das teilt die Deutsche Bahn (DB)
mit. So werden als vorbereitende Maßnah-
me für den ab September anstehenden
Tausch der Tragseile im Bereich des Rundbo-
gens alte Seilklemmen durch provisorische

ersetzt. Sie sollen die Seilkräfte messen und
liefern somit wichtige Daten, die für den
späteren Tragseiltausch benötigt werden.
Während des Wechsels der Seilklemmen
kann es zu kurzzeitigen Sperrungen des
Rad- und Gehwegs kommen, heißt es von-
seiten der DB. Der Straßenverkehr ist nicht
betroffen. FOTO/TEXT: HÖ

Einschränkungen auf der Sundbrücke für Radfahrer


